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Feldbau

S»«st- ü»gerverbra«ch und Dnrchfchnittsernten
in Deutschland.

Verbrauch in t
Stickstoff Kali Phosphorsaure Kalk

1813/14 155 000 490000 555 000 3 085 000
1925/26 330 000 609 000 380 000 827 989
1926/27 400 000 717 000 475 000 934 462

Durchschnittsernten in dz/ha
Roggen Weizen Hafer Kartoffeln

1918 19,0 23,7 20,8 154,5
1925 17J 20,7 16,2 140,5
1926 13,6 16,2 18,2 108,8

Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache . Abgesehen
von der übermäßig feuchten Witterung im Erntcjahr 1926
hat selbst nicht einmal die gut genannte Ernte 1925 in irgend¬
einer Frucht die Durchschnittserträge vor dem Kriege er¬
reicht . Da man annehmen mutz , daß der Kulturarbeit , der
Saatenpflege und der Auswahl der Sorten mindestens
ebensoviel, wenn nicht mehr Beachtung geschenkt worden ist,
als vor dem Kriege , so ist die Nichterreichung der Vorkriegs¬
erträge auf eine falsche Düngerwirtschaft zurückzuführen.
Aus den Zahlen läßt sich auch deutlich erkennen , daß im Ver¬
hältnis zu den Mehraufwänden an Stickstoff und Kali heute
noch zu wenig Phosphorsäure , aber im ganz besonderen
Matzstabe zu wenig Kalk angewendet wird. Erst die regel¬
mäßige Zufuhr von Kalk ermöglicht eine wirtschaftliche Aus¬
nutzung der übrigen Düngemittel und danzit sichere und er¬
tragreiche Ernten .

Obst- And Gartenbau

Pflanzen von Bleichselleric und Breitlauch.
(Nachdruck verboten.)

Es ist bekannt , daß diese beiden Gemüseartcn vor dem
Genuß gebleicht werden müssen . Sie dürfen nicht grün
sein. Die grüne Farbe wird beim Genuß als zu
roh und nicht fein genug empfunden , und in der
Tat verleiht die Grünfärbung auch einen strengen Ge¬
schmückt. Am besten wird das Bleichen durch Anhäu -
fcln erzielt . Das Einbinden mit Stroh , Papier und der¬
gleichen ist nicht empfehlenswert , weil sich in diesen Um¬
hüllungen das Wasser fängt und die eingehüllten Pflanzen
tHefahr laufen , Krankheiten zu bekommen. Beim Breit -

. tauch ist es die Zwiebelfäule , in deren Folge stinkende
Fäule entsteht , beim Bleichsellerie der Rost , welcher zahl¬
lose Punkte in die weißen, zum Genuß bestimmten Sten¬
gel frißt . Das alles wird durch Behäufelung mit Erd¬
reich vermieden .

Nun ergibt
^

sich oft die Schwierigkeit, die genügende
Erdmenge zwischen den Reihen zur Behäufelung zu ge¬
winnen . Geht man zu diesem Zwecke zu tief in das Erd¬
reich . wird die Bewurzelung gestört und die Pflanze leidet
in der Entwicklung . Man setzt deshalb zweckmäßig gleich
beim Pflanzen die Setzlinge in Furchen oder Gräben . Diese
dürfen aber nicht so tief und schmal sein , wie unsere Ab¬

bildung zeigt. Die Pflanzgräben nach Art unserer Ab - :
dildnng herzurichten , ist falsch, weil die Wurzeln , sobald sie
über die Grabensohle hinausgehen , dem wohltätigen Ein¬
flüsse der Luft entzogen sind . Auch genießen sie anfangs
zu ivenig Sonne und Erdwärmc . Derart tiefe und schmale
Gräben mit steilen Wänden haben auch den Nachteil, daß
schon häufig bei Regenfällen Erdreich von den Kanten ab
und in den Graben gespült wird und daß die jungen
Pflänzlinge im Schlamm ersticken . Man mache die Pflanz¬
furchen nur etwa 12 Zentimeter breit un dgestalle sie als
flache Mulden , also mit sanft ansteigenden Böschungen,
und häufe das ausgehobene Erdreich in den Mulden hin¬
ein . Darüber ist es gewöhnlich Mitte Juu bis Mitte
August geworden . Vierzehn Tage bis drei Wochen vor
der Ernte werden dann die Pflanzen in gleicher Weise
vollends angehäufelt , wozu inan dann vollkommen ge¬
nügend Erdreich zwischen den Reihen findet.

Samenprüfung und Samen¬
behandlung

(Unbefugter Nachdruck verboten .)
Tamenkauf ist und bleibt Vertrauenssache. Darum sollte

jeder seinen Samenbedarf da decken, wo er bereits reell
bedient worden ist. Manchmal wünscht man freilich doch
eine Sorte , die der bisherige Lieferant nicht hat , oder es
ist eine Torte vergessen worden, oder es stellt sich nachträglich
noch Bedarf in diesem oder jenem ein , dann ivendet man
sich wohl an die erste beste Quelle, um möglichst Unkosten
zu ivaren . Aber gerade dabei kann man recht üble Erfah¬
rungen machen . So erhielt wohl schon so mancher unter
Petersilie neben schön gekräuselter auch Wurzelpetersilie; in
Karotten dreierlei : neben der Nantes noch »lange spitze"
« nb » kurze dicke"

, in Sinterrettichen womöglich viererlei :
lange und runde und jede Form wieder in Weiß und
Echwarz, also eine ausgesprochene Restcrmischnng . Wenn
alles zu verwenden geht , dann mag dies noch zn ertragen

sein , aber oft handelt es sich um Sämereien , die schon ewige
Zetten liegen

Hat man noch ulten Samen oder besteht der Verdacht ,
daß man alten Samen gekauft hat, so sollte man diesen nicht
aussäen , bevor seine Keimfähigkeit geprüft wurde. Man
zählt genau 100 Korn ab , schlägt sie in einen angefeuchteten
Wollappen und legt den Lappen mit dem Samen in einen
Steintopf . In die Nähe eines geheizten Ofens gestellt , hält
man den Samen stets feucht. Nach etwa fünf bis sechs Ta¬
gen nimmt man die gekeimten Samenkörner heraus , notiert
die Anzahl derselben und wirft sie weg. Dies wiederholt
man täglich , bis kein Same mehr leimt. In der Anzahl der
gekeimten Samen hat man die Keimprozente . Samen mit
hohen Keimprozenten wird man bei der Aussaat weniger
dicht auswerfen als solchen mit niederen Prozenten . Bei
Saatgut mit keiner oder doch nur geringer Keimkraft wird
man sich die Arbeit der Aussaat sparen und dasselbe an die
Vögel geben .

Ein gesundes, ausgereistcs Samenkorn ist in der Regel
auch keimfähig und wird bei richtiger Behandlung und Aus¬
saat und unter günstigen Keimungsbedingungen kaum ver¬
sagen . Bekanntlich ist aber die Dauer der Keimzeit , d . h .
diejenige Frist , innerhalb welcher bei gewisser Wärme,
Feuchtigkeit und Sanerstoffcinwirkung ein Same zum Kei¬
men kommt , bei unseren Kulturgcwächscn ganz außerordent¬
lich verschieden . Manche Tamenortcn keimen schon nach drei
Tagen , andere, wie z . B . Obstkernc , viele Gehölzsamen,
Eschen- und Bnchensamen usm . . brauchen bis ein Jahr , auch
zwei und mehr Jahre , bis sie ansgehen . Manche Blumen -
sameu laufen selbst unter sehr günstigen Keimungsbedin¬
gungen erst nach vielen Monaten auf. ,

Diese mehr oder weniger lange Panse zwischen der
Schnittreife und der Keimnngsreifc wird als Samenruhe
bezeichnet . Diese Ruhezeit ist für die betreffenden Samen¬
arten ohne Frage eine natürliche Notivenöigkeit , wenn uns
auch über die Ursache heute noch jede Kenntnis fehlt . Es
bedarf eben bei manchen Pflanzen der Samen einer vor¬
bereitenden , sehr langsam erfolgende » Umbildung der 2a -
menbcstandteilc, ehe er zur Keimung reif und fähig wird.
Diese Nachreifung oder Keimungsreifuug ist ein Oxydations -
prozcß, wobei der ruhende Samen Kohlensäure ausscheidet ,
ein deutlicher Beweis , daß im Innern des Samens Umbil-
dungsprozcffc vor sich gehen , welche die Entwicklungsfähig¬
keit herbeift'ihren.

Aber auch bei den schnellkeimenden Sameuarten werden
Verzögerungen in der Keimung beobachtet, wie z . B . bei
ganz reif geernteten Samen , die in abnorm heißen oder
trockenen Jahren sich ausbilden , von verminderter Keim¬
fähigkeit. Erfahrungsgemäß kann aber durch Lagernlassen
und die dadurch bewirkte Nachreifc die Keimfähigkeit ver¬
bessert werden. Diese Nachreife vollzieht sich schneller und
vollkommener, wenn die Samen noch im Zusammenhang
mit den geschnittenen Fruchtstäuden oder den ganzen Pflan¬
zen einige Zeit aufbewahrt werden , denn solange noch Feuch¬
tigkeit im Stengel enthalten ist , wandern auch noch Nähr¬
stoffe in den Samen ein und vermögen den mangelhaft ent¬
wickelten Keimling noch weiter auszubilden.

Als Ursache der so hänsig zu beobachtenden Trägheit kn
der xrcimung ist vor allem ein sehr unentwickelter Zustand
des « eimlings » nd ei » ungeeigneter Wassergehalt des Sa¬
mens in Betracht z » ziehen , oder wie Hiltner sagt , „eine
Unfähigkeit des Samens , das zur Einleitung des Keimnngs-
prozesies notwendige Waffcr in sich anfznnehmen" .

Man glaubt nun, die Keimkraft des Samens im allge¬
meinen beleben und fördern zn köiin .-n durch Eimvetcheu der¬
selben in Lösungen von verschiedenen Chemikalien , welche
eine düngende Wirkung ausüben sollen. Erweislich dürften
aber bei diesem Verfahren nur gut ausgereiste Samen eine
Stärkung der Keimungsenergie erhalten. Bei schlecht aus¬
gereiften , also unvollkommen ansgebildeten Same » , bei
denen bereits ein Mangel an Lebenskraft besteht, wird die
Entwicklung durch diesen Kunstgriff nicht unterstützt, son¬
dern im Gegenteil eher untergrab :« . Tic Pflanze schießt
ivohl , durch eine innere Gewalt getrieben, empor , um jedoch
bald ihre Unfähigkeit zum Fvrtlcben zu zeigen . Ganz zweck¬
los ist aber das aus demselben Grunde vielfach geübte Kan¬
dieren der Samen , die sogenannte Samendüngung , indem
man die mit Leimwaffer benetzten Samen durch Bestreuen
mit Guano , Superphosphat , Knochenmehl usw. überzieht,in der Absicht , den jungen Pflanzen mehr Nährstoffe zu
bieten. Zwecklos ist dieses Verfahren deshalb, weil die
Keimpflanzen keine Dungstoffe aufnehmen und die Wur¬
zeln der wachsenden Pflanzen schnell außer Bereich der
Dungstoffe kommen .

Bei manchen schlechtkeimenden Samen ivird durch Trock¬
nen und Dörren bei 30—35 Grad Celsius die Keimfähigkeit
günstig beeinflußt . Oft ist der Einfluß von Bakterien, welche
an der Samenhülle haften, für die mangelhafte Keimfähig¬
keit verantwortlich zu machen. Es geht dies aus den Er¬
fahrungen hervor, welche durch Behandlung derartiger Sa¬
men mit Lösungen erzielt werden , welche die Kleinlebewesen
töten . Tie auf der Gerste sich vorfindenden Pilze umgeben
sich z , B . bei ihrer Entwicklung mit einer Schleimschicht,
welche die Poren verschließt , durch welche die zur Atmung
des Keimlings nötige Luft eintritt . Durch Behandlung
schlechtkeimenöer Gerste mit Kalkwaffer konnte dagegen eine
befriedigende Keimung erzielt werden, weil der Kalk die
Schleimschicht löst . Dieser Hinweis führte zn verschiedenen
Beizvcrfahren , welchen Sämereien vvr der Aussaat allent¬
halben mit gutem Erfolge unterworfen werden .

Neben der Abtötung der an dem äußeren Samenmantel
haftenden Pilzsporen ist größtenteils der Erfolg der Beize
die Beeinflnffung der Samenhüllen . Außer der Unreife,Notreife oder schädigenden Einwirkung von Pilzsporen ist
nämlich die Verzögerung oder das Versagen gesunder Sa¬
men ganz besonders hänsig auf die Beschaffenheit der Sa - !
menhülle zurückzuführen Das gilt z . B . für die meisten j
Schmetterlingsblütler und für die Samen vieler Topf¬
gewächse (Canna , Acacia, Chorizema n . a . ) . Bei dies :»
Samen ist die sogenannte Quellschicht, ans deren besonders
hohem Wafferanfsaugungsvermögen vor allem der Qnellatt
bei der Keimung beruht, von einem harten Mantel ivic i i
einem Panzer umgeben , so daß eS dem Wasser, selbst > ,nccs reicht ! > vorhanden, außerordentlich erschwert ob : : gar
nnmöglick, gemacht ist , nach der unter d : r Hartfchicht liegen¬
den Qnellschicht vorzndringen . Dieser Zustand i .flt eine
mehr oder weniger starke Verzögerung der Keimung hervorund macht in manchen Fällen künstliche Eingriffe notwendig.

Nach Nobbe waren bei Samen vvn Wundklee 263 Tage nicht
ausreichend, sämtliche lebensfähigen Körner im Waffer zum
Onellen und Keimen zu bringen . Dieser hat schon .1871:
die Erscheinung der schwierigen Keimung bei Schmetter¬
lingsblütlern durch eine künstliche Verletzung der Samen ,
durch Anritzen, zu beleben versucht. To behandelte Erbsen¬
saat war schon nach 24 Stunden in Wafler stark gequollen,
von der ungeritzten aber nur ein einziges Korn. Diele Er¬
fahrungen hat sich der Samenhandel schon lange nutzbar ge¬
macht. In Samengeschäfte » werden schwer keimende Samen
vor dem Verkauf auf eigens konstruierten sogenannten
Samenritzmaschinen behandelt.

Die günstige Wirkung des Ritzens, mit Vorsicht und
Verständnis ausgeführt , ist offenkundig , denn die Keimfähig¬
keit sehr hartschaligerSamen wird dadurch von etwa 50 Pro¬
zent auf 80 bis 90 Prozent erhöht. Es können allerdings
auch Schädigungen infolge zu starker Ritzung eintreten . Man
beschränkt dieses Verfahren beffer auf einige besonders hart -
schaligc, großkörnige Samengattungen ( z. B . Canna , Pal¬
men) und sucht den gleichen Zweck , die Lockerung des äuße¬
ren Tamenmantcls bei allen anderen und leicht verwund¬
baren ^ Samen in erster Linie durch Einquellen in Waffer
zu erreichen.

Das Vorquellen oder Einweichen in Waffer ist schon eine
alte Praxis , auch daß man dem Waffer Wermut, Tabak und
dergleichen zusetzt , um die Samen gegen Würmer und an¬
dere Schädlinge zu schütze» . Die neuen wiffenschaftliche»
Untersuchungen haben bestätigt , daß die Keimungsenergie
durch das Vorquellen beträchtlich gesteigert werden kann,
wobei selbstverständlich die Temperatur des Wassers und die
Zeitdauer des Quellens von Einfluß ist.

Das Protoplasma im Samen ist , ehe sich ein Wachstum
bemerkbar macht, längere oder kürzere Zeit gewiffen Wachs -
tnmsbedingungen ausgesetzt . Die hervorgerufenen Verän¬
derungen können nicht wieder rückgängig gemacht werden ,
selbst wenn entgegengesetzte Verhältnisse wirken. Eine solche
Veränderung findet auch durch das Vorquellen statt. Es
wird dadurch eine größere Keimungsschnelligkeit und eine
anfänglich schnellere Entwicklung der Keimpflanzen erzielt .Die durch das Borquellen verursachten Aenderungen sind
dauernd und erstrecken sich auf die ganze Wachstumszeit.Wird vorgequollener Same wieder getrocknet, so werden die
durch das Vorquellen hervorgerufenen Aenderungen nicht
wieder rückgängig gemacht. Immer entwickeln sich gegirol -
lene und wieder ausgetrocknetc Samen schneller als solche ,
welche dem Vorqvellen nicht unterworfen ivaren. Durch das
Borquellen der Samen werden folgende Abänderungen in
dem gewöhnlichen Entwicklungsgänge der Pflanze herbei¬
geführt :

1 . Die vorgequellten und in feuchtem Zustande ansgc -
setzten Samen laufen früher auf als die nicht vorge-
quellten:

2. die anfänglichen Vcrschiedeilhciten gleichen sich zunächst
so ziemlich wieder aus :

3. die Pflanzen aus angequellten Samen kommen aber
den anderen vor und blühen meist eher als diese :

4 . die Pflanzen aus nicht gequellten Samen hören zuerst
zu wachsen ans, während diejenigen aus gequelltem
Saatgut » och fortwährend wachsen und deshalb länger
iverden und später reifen:

5. im Wüchse und Blütenansatz sind die Pflanzen aus
gequellten Samen günstiger daran als die andern : das
Produktionsvermögen der Pflanzen wird durch das
Borqnellen des Saatgutes gefördert:

6 . die vorgequellten Samen liefern im allgemeinen weni¬
ger Pflanzen als die anderen:

7 . gewöhnlich sind die Unterschiede zwischen den einzelnen
oorgequellten Pflanzen größer als bei den anderen .

Aus diesen Feststellungen ist ersichtlich , daß es nicht gleich¬
gültig ist , ob den ruhenden Keimen das notwendige Waffer
langsam oder rasch zugeführt wird. In allen Fällen übt
das Vorquellen der Samen einen günstigen Einfluß auf die
Erträge , wie auch ans den Verlauf der einzelnen Wachs -
tnmsperioden aus .

Bei Legnminvsensamen , insbesondere bei Erbsen, Boh¬
nen , Linsen n . a. erzielte man folgende Ergebniffe :

Bei einer Temperatur des Quellwaffers von 10 Grad C.wurde die größte Keimungsenergie nach etwa 100 Stunden
und bei einer Temperatur von 20 Grad C. schon nach einer
Onelldaner von 48 Stunden erzielt. Die Schädigung der
Keimkraft beginnt bei einer Quellmaffertemperatnr von
10 Grad nach einer Quelldauer von 100 Stunden . Nach 300
Stunden Quelldauer war die Keimkraft gleich Null . Betrug
die Temperatur des Quellwaffers 20 Grad C ., trat die Schä¬
digung der Keimkraft schon nach 48 Stunden ein , und nach
144 Stunden Qnelldauer war die Keimkraft der Samen »er - ,
schwunöen .

Diese Feststellungen bürsten genüg:n, um dem Garten¬
freund und Landwirt die richtigen Fingerzeige für die Be¬
handlung der Samen zu geben .

Alle langsam keimenden Samen , wie Mais , Runkel¬
rüben , SMerie -, Möhren-, Tabaksamen , oder viel Waffer
zum Keimen verlangende Samen , wie Erbsen, Bohnen usw .,
und Samen , welche zur Ergänzung von Fehlstellen nachge¬
sät werden, quellt man mit Vorteil in Waffer ein , wobei die
Quelldauer je nach der Samenart auf 12 vis 40 Stunden
bei einer Temperatur von 10 bis 15 Grad C. zn bemeffen ist .

Ein Borkeimen oder Ankeimen der Samen ist im cllge-
meinen nicht ratsam, weil bei nachfolgender trockener Witte¬
rung der Samen vermälzt und bei feuchter Witterung leicht
verfault . Wv aber alle Bedingungen gegeben sind, diese Ge¬
fahren zu umgehen , ist das Ankeimen ei» vorzügliches Mit¬
tel, manche Samen mit langsamer Entwicklung schnell vor¬
wärts zu bringen, wie z . B . Sellerie -, Mvhrensamc» usw .
Nach 24- bis Mstündiaem Einquellen in Waffer mischt man
solche Samen mit feuchtem Sand , etwa 5 Liter Tand zn
'A Kilogramm Samen . Das Gemenge wird in einer 5 Zenti¬
meter hohen Schicht an einem warmen Orte ansgebreitet
und bleibt so lange liegen , bis sich die Keimspitzen zeigen ,
woraus der Samen ausgestreut ivird. Während der Liege¬
zeit wird er täglich einmal nmgerührt und mit der Hand
durchgcrieben, damit sich die einzelnen Samenkörner von¬
einander trennen . Wj .-Isii .
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Warum Kraue« nicht Billard ,viele« . . .
Diese Frage hat ein englisches Wochenblatt zu lösen ver¬

sucht , und zwar auf dem altbekannten Wege der Preis -Aus¬
gabe . Man ist dabei zu dem Resultat gekommen , daß die
Frau ans demselben Grunde nicht Billard spielt , aus dem
es ihr nicht glückt, einen Stein zu einem bestimmten Ziele
zu wersen . Es soll ein kleiner anatomischer Unterschied
zwischen dem Knochen- und Muskelsystem eines Männer¬
und Frauenarmes bestehe« , ebenso bei den Schulterblättern .
— Ob diese Erklärung wirklich hinreichend ist ? — Vielleicht
uiag das alles für England wohl zntreffen. dagegen kann
man ans dem Kontinent häufig die Feststellung machen, daß
Frauen viel und leidenschaftlich Billard spielen . Wenn sie
es nicht in so ergiebigem Matze und so allgemein tun , wie
die Männer , so mag der Grund doch ein anderer sein . Denn
schlictzlich spielt die Frau ja auch nicht Futzball und Skat . . .

Eoolidge verteidigt die kurze« Damenröcke .
Bei uns in Deutschland gibt es erbitterte Feinde des kur¬

ze» Fraueurockes, wie der neueste Erlaß über die Berufs¬
tracht der Postbeamtinnen beweist . Ta ist es ganz interessant ,
zu erfahren , wie man in anderen Ländern über diese Frage
denkt Als kürzlich auf einem Kongreß der amerikanischen
Textilfabrikanten unter anderem auch die Rede auf die
Mode des kurzen Rockes kam , von der die Teilnehmer na-
rnrlichcriveise aus Gefchäftsgriinden nicht begeistert waren,
ergriff auch der als Gast anwesende Präsident Eoolidge das
Wort und trat als Verteidiger dieser Mode ans . . Er sagte,
man könne verschiedener Meinung über sie sein, und na¬
mentlich der Aesthetiker habe bisweilen Grund , sich verletzt
zu fühlen, wenn Frauen in kurzen, fast kniefreien Röcken
einhcrgingen, die besser tüten, ihre Beine sorgfältig zu ver¬
bergen, Aber im allgemeinen könne man nur das Loblied
des kurzen Rockes singen,, der der Gesundheit sicher förder¬
licher sei , als die lange Schleppe . Ja . auf die Gefahr hin ,
seine Zuhörer ernstlich zu erzürnet ! , müsse er cs als einen
Äulturfortschritr bezeichnen , datz die Frauen sich jetzt ein
anständiges Kleid aus dreieinhalb Meter Stoss Herstellen
könnten , während ihre Großmütter dazu noch zehn Meter
und mehr gebraucht hätten , llebrigens würde diese Tatsache
keineswegs einen Schaden für die Textilindustrie bedeuten .

denn bekanntlich liebe die Frau die Abwechslung und sic
werde , wenn sie zu einem Kleide weniger Stoff brauche , sich
daher mit Freuden mehrere kaufen , was praktisch ja zuletzt
auf den gleichen Verbrauch an Stoffen hinauskomme. (Man
merkt , daß der Präsident eine Gattin hat. die als die „ele¬
gantest angezogene Frau Amerikas" gilt !!

Ein neunfacher Ehcmau« oder: 123 Jahre »erheiratet !
Im Eliiton -Gefängnis in Newyork ist wieder mal ein

Nekordmann gestorben . Dieser Mann hieß John Lawrence
unö war ein netter , liebenswürdiger Poligamist , denn er
kvnutc nicht weniger als neun Frauen als seine „beffere
Hälfte" bezeichnen . Seine Liebe zu dem anderen Geschlecht
muß maßlos gewesen sein , da er alle seine Flirts nicht kur¬
zerhand abtat . sondern alle Liebschaften auch fürs Lebe» be¬
halten wollte . Das ging nun solange gut, bis man ihn bei
der neunten Frau aus dem Hochzeitsbett holte und ins Ge¬
fängnis sperrte. Dort überkam ihn aber die Sehnsucht nach' seinen Familien und eine Lungenentzündung dazu , die
schließlich seinem liebereichen Leben ein Ende setzte . Man
hat ausgerechnet, daß die Zahl seiner Ehejahre insgesamt
123 ausmacht . Danach wäre der gute Mann also etwa zwei
Menschenalter verheiratet gewesen .

Hnndebrate« auf den Tisch !
Einzelne Leute findet man ja hin und wieder, die behaup¬

ten , datz ein Hundebraten eine besondere Delikatesse sei . Im
Allgemeinen ist die Zahl der Hundefleischefser in der ganzen
Welt aber so verschwindend klein , daß sich selbst der gehäs¬
sigste Hund nicht beklagen kann . Rur das größte Reich der
Erde, nämlich China mit seinen 400 Millionen Seelen macht
eine Ausnahme . Dort gilt der Hund als Volksdelikasse , er
wird sogar in Mastanstalten grotzgezogen unö , wenn er fett
ist, im Stratzenhandel verkauft. Alle Tierschutzvereine und
alle behördlichen Verfügungen haben es nicht fertiggevracht,
den Hund aus der chinesischen Küche zu entfernen. — Brr !
Und dabei sind es die hübschen kleinen chinesischen Palast-
Hunde, die man bei uns in Europa so verwöhnt — während
sie in ihrem Mutterlande wie die Schweine schlachtreif ge¬

mästet werden, also die reinsten
sind . . . . !

„Schweinehunde " —

Jur Lmdbergh-Taumel .
Gelegentlich eines Boxkampfes, der in Newyork ausge-

tragen wurde , fand eine Versteigerung einer PhotogroPhie
Lindberghs mit dessen eigenhändiger Unterschrift statt . Das
erste Angebot lautete auf Ivv Dollar . Dann treeden die
Kauflustigen den Preis gegenseitig in die Höhe, dis das
Bild endlich in den Besitz eines Liebhabers überging, der
dafür 1000 Dollar bezahlte .

Einfach , schnell und billig
Können Sie oute Suppen aus Maggi 's
Suppenwürfeln Herstellen . SieKochen die
Würfel nur noch mit Wasser nach Koch-
anweisungund erhalten für 13 Pfg . 2 Teller
delikater Suppe , z . B . Eiernudeln. Erbs ,
Blumenkohl , Reis , Königin, Grünkern und
viele andere.

MAGGISSUPPEN

Robert Silbermann vorm . C. Schüler
H a u p t s t raße 88 Heidelberg Filiale Bismarckplatz

Hemden nach Maß
Große« Stofflager . Garantie für guten Sitz .

flrfieitsamt fjeidefßerg
Zweigstelle Sinsheim .

Kostenlose Arbeitsvermittlung und Berufsberatung für
sämtliche Berufe.

Für Ostern 1928 sind noch folgende Lehrstellen
zu besetzen :

2 Spengler 1 Schreiner 1 Metzger
1 Friseur 1 kaufmännische Lehrstelle.

Die Eltern, bezw. Vormünder, welche sich hierfür
interessieren , wollen sich an das Arbeitsamt Sins¬
heim wenden . Telefon 378 .

Arbeitsnachweis Sinsheim a . E.
Zweigstelle des Arbeitsamtes Heidelberg .

Stamm * ». IremhilzierfteizttW .
Die Gemeinde Reichartshausen versteigert aus

ihren Gemeindewaldungen, jeweils vormittags 10 Uhr
beginnend auf der tziebstelle :
1 . Am Dienstag , den 13. März 1928 .

60 Eichenstämme IV.—V . Kl .
17 Forlenstämme u . Abschn. IL — V . „
23 Lärchenstämme IV.—V . „
33 Fichtenstämme IV.—V . „

416 Baustangen - I .—V. „
740 Hopfenstangen I .— V . „
605 Redstecken I .—II . „

1300 Bohnenstecken
2. Am Mittwoch, best 14. März 1928 .

36 Ster bu . Scheiter
130 „ Prügel <bu . u . gem )

5500 Wellen (meist bu .)
Zusammenkunft beim Rathaus.

Reich a ctshausen , den 7 . März 1928 .
Gemeinderat:

Baumgärtner Eigmann .

Nutz- und Brenndolz-
Versteigerung.

Die Pfälzer Katholische Kirchenschaffuei
Heidelberg versteigert am Donnerstag , den IS.
März lfd . 3s, , v rmittags 9 Uhr im „Eisernen
Kreuz " zu Lobenfeld ans den Distrikten : Geier¬
wald, Hohle Buche , Krcuzeichenschlag , Lichte Pfriemen
und vorderer Rotenberg.

1 . Stangen : 31 eich. , 11 buch. , 210 sonst. Laubh.
Wagnerstangen. 36 Baust . I . — V . ; 26 Hagst. ;
ferner
Hopfenstangen : 275 I . , 575 II -, 2015 lll . ,
3130 IV . , sowie 2260 Rebst. l . und II . und 2095
Bohnenstecken .

2 . Nutzholz : 17 Ster eich . Scheiter und Rollen,
34 Ster birk . Rollen , 2 Ster Ahornrollen, 3 Ster
Erlenrollen, 1 Ster Erlennutzprüge!.

3 . Brennholz a ) Scheiter -Ster : 34 eich ., 7 buch .,
99 sonst. Laubholz , 5 Nadelh. ; b ) Prügel -Ster :
59 eich . , 33 buch . , 251 sonst . Laubholz, 1 Nadel¬
holz . 2 Ster Reisprügel.

4 . Wellen : 75 eich . , 2500 buch. , 1550 sonst . Laubh. ,
sowie 5 Lose unaufb. Fichtenreisig uud 2 Lose
Schlagraum.
Porzeiger des Holzes ist Forstwart Kresser in

Waldwimmersbach,

Geschäfte, welche Interesse haben eine

Annahmestelle für Färberei
und Reinigungsanstalt I

zn übernehmen , werden gebeten sich unter Rr . 318
beim Landboten zu melden . I

DARM STÄDTER UND
NATIONALBANK
Kom ma ndiigesellschaftaufAktien
Kapital und Reserven 110 Millionen Reichsmark

ZWEIGNIEDERLASSUNG HEILBRONN
Annahme von Spargeldern , auch in kleinen Beträgen , gegen Aus¬
händigung von Banhsparbüchern und gegen günstige Verzinsung .
Verhaufvon hochverzinslichen Goldpfandbriefen und Obligationen .

i ■■ i .. m uLu ilut » leitesAa
Einige gebrauchte , gut erhaltene

Pianos
unter gün stig en Bedingungen zu verkaufen .

Wetz u. Kircher
Älusikh aus

Heilbronn a. Neckar
Kieselmarkt 7 Lohtorstratze 31 .
X XX XXX XIX XXX XX X

Echter

Bienenhonig
geschleudert, beste Auslese ,
ohne Zuckerfütterung , wun «
derbaresAroma, keinHeidc -
oder minderwert.Auslands-
honig : Mk. 12.90 pr . 10 :
Pfd. - Eimer Mk . 7.40 pr.
5 Pfd . - Eimerftauko Nach¬
nahme Garantie : Zurück¬
nahme,
h. Barez , Todtmoos

bad. Schwarzwald.

Kinderwagen
sehr gut erhalten , billig
zu verkaufen . Zu er¬
fragen unter Nr . 317 beim
Landboten.

^ Vertreter gemein!
Grüssnerä Co.,Neurode(Eule )

Rollos - Jalousien
Markisen Neuheiten

<fXeakundi &
SedunMeitf

\ ll/asch mit

<fersii desinfiziert die
IWöfrote zuverlässig !

Vrnch-^ Lckeude!
Ihr Bruch wird immergrößer , wenn Sie ein schlecfctsitzen-des Bruchbandtragen . Tausendev . Leidenden tragenaeiie

Gpezialbanöage ohne Feder
mit der grollten Zufriedenheit. Tag und Nacht tragbar.Kein Verrutschen. Viele natürliche Heilungen , hunderteven Dankschreiben. Um es jedem Leidenden bei der
heutigen Geldknappheit zu ermöglichen , sich eine er»t-
kassige , nach MaÖ angefertigte Bandage amusekaffenund um meine Spezialbandagen noch mehr bekannt zu

machen , habe ich di« Preise konkurrenzlosbillig
bis zu 15 Mark heruntergesetzt .

Ferner empfehle ich : Oeradehalter, Leibbinden , Spezial¬vorfallbandagen nnd Oummistrümpfe für Krampfadern .
Bequeme Teilzahlung gestattet .

Schwerhörige
finden für alle Crade von Schwerhörigkeit u Ohren¬
sausen die passenden Apparate. Glänzende Anerkenn¬

ungen. Unsichtbar tragbar.
Müde schmerzende Füße

Gewölbehalter Knöchelkreuzband Ballenreduktor
sind die Ursache überanstrengter Fußmuskeln , wodurch
schwache eingefallene Gelenke entstehen Sickere Hilfefinden Sie durch meine Spezialitäten Millionenfach be¬

währt und ärztlich empfohlen .
Kommen Sie zu mir

ich führe Ihnen meine samt !. Muster unentgeltlich vor am :
Dienstag , den 13 . März in Sinsheim von 9—3 Uhr

im Gasthaus zum Lttwen .

C. A. Steinberg , Freiburg i. Br.
KaiserstraBe 89 , am Bertholdsbrunnea.

Spezialist für Bandagen , Hörapparate und Orthopädie.

Größte FunkzeiUcbrift mit allen Ptogrumme«
und großem Unterhaltung»- und Baatlertaii
Nur 50 Pf. jede Woche , Bestellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung .
qtofcaaataKra ( » fttala « —m Bella , BerNa »13»

Pianos
gebraucht,

kern'Piano Mk 450
Piano , nußb . Mk . 650
Piano , nußb., sehr
schön . Instrument Mk. 850
Piano», neu in großer
Auswahl.

* Karl Höchste!«,
Heid lberg , Hauptstr. 73.

HAMBURG - AMERIKA LINIE HAMBURG

KANADADirekte
Abfahrten

nach

Vorzügliche Beförderungsgelegenheit , moderne Dampfer; -
anerkannt gute Verpflegung und Bedienung

Mühere Auskunft erteilt die

HAMBURG - AMERIKA LINIE
ABTEILUNG PERSONENVERKEHR

HAMBURG l * ALSTERDAMM 25
sowie deren Vertretung a m Platze

Gegründet1847

Sinsheim i/B., Herrn . BetSCh Hauptstr. 304

Blauidee - Samen
Rotklee-Samen
E [par[etie
Wicken u . Erb[en

offeriert
Albert Ledermann
Freitagsgaffe 276 . Tel . 281

Smrsprosseii i
gleich in den ersten Früh - ;
lingstagen behandeln mit '
unserm erprobten u. preis¬
gekrönten Mittel
H a k a b e >.
Kostenlose Auskunft und
Prospekt Nr 48 durch
Schönheitssalon der
Dame , St u 11 g a rt, Koni g-
str. 10 A I .

Hohwlocksteine
Ohne Sand und Kies, nur aus separierter Eisen - !
bahnschlacke hergestellt , höchste Stabilität, beste Wärme-
Haltung absolut trockenes Mauerweik . Zugelassen durch
besonderen Erlaß des Bad . Ministeriums des Innern

vam 3 . XII . 26 für 31/2 geschoffige Bauten . !
Ferner : Schlackensteine , Blocksteine für I
Zwischenwände. Kamintrommeln , Mauer -,
Derputz -, Beton - und Pstasterfand . Ge¬
waschene Schlacken zum Betonieren .
Gchlackenfand, Sacktaik , Sisenbeton-

deckenträger, „Legiba ".

Süddeutsche Bausteinwerke
Käiberer & Eie., Wiesioch .

Fernsprecher Rr . 11 .

Vertreter für den Bezirk Sinsheim :
Robert Smelin in Sinsheim.

4f

finden Sie in sorgfältiger , großer Auswahl
zu billigen Preisen im

Spezialhaus für Herren - u. Knabenbekleidung

Eni Unmut, Heilbronn
Sillmerslraße 30 , beim Hafenmarkt .


	[Seite 283]
	[Seite 284]

